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Eine Erklärung der Ukrainer.
Die am Mittwoch unterbrochene Plenarsitzung wurde

«»1er dem Borfitz des Staatssekretärso. Kühlmann fortgesetzt.
Als erster Redner führte der ukrainische Staatssekretär

für Handel und Industrie. Yulobowylsch, unter anderem aus:
Die Regierung der ukranischen Volksrepublik, das

Generalsekretariat, bringt hiermit̂allen kriegführenden und
neutralen Staaten folgendes zur Kentnis: Die Schaffung
eines föderativen Bundes aller im gegebenen Momente auf
dem Territorium des ehemaligen russischen Kaiserreiches ent¬
standenen Republiken anstrebend, knüpft die ukrainische
Volksrepublik durch das Grneralsekretviat bis zum Zeit»
punkt der Bildung einer gemeinsamen Bundesregierung in
Rußland, sowie der Regelung der völkerrechtlichenBertre-
tungssorm zwischen der ukrainischen Volksrepublik einerseits
und der Bundesregierung des künftigen Staatenbundes
andererseits selbständige völkerrechtliche Beziehungen an.
Die ukrainische Zentrolrava hat also, nachdem sie in ihrem
dritten Universal die Notwendigkeit eines unverzüglichen
Friedensschlusses verkündet hat. es für unumgänglich er¬
achtet. die Schließung eines Waffenstillstandes zu erstreben.
Zu diesem Zwecke wurden Vertreter des Generatsekretariats
an die Südw.flsront. sowie an die russische Front, die
gegenwärtig zu einer einzigen ukrainischen Zront unter der
Leitung der ukrainischen Volksrepublik vereinigt sind, ge¬
schickt. In der Folge, als der Rat der Volkskommissare
^ Einverständnis mit den Regierungen der gegen Rußland
kriegführenden Staaten die Waffenstillstandsangelegenheit
cm allen Fronten Rußlands in die Hand genommen hat, hat
das Generalsekretariat seine Dertreter nach Brest-Litowsk
behufs Kontrolle und Information geschickt. Gegenwärtig,
da der Rat der Volkskommissare gemäß dem letzten Punkte
der Bedingungen des allg«meinen Waffenstillstandes die
Friedensoerhandlungenmit den Regierungen Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns, der Türkei und Bulgariens in Brest-
Litowsk beginnt, erklärt das Generalsekretariat im Namen
der ukrainischen Volksrepublik folgendes:

1. Die gesamte Demokratie des ukrainischen Staates
strebt die Beendigung des Krieges in der ganzen Welt,
einen Frieden zwischen allen gegenwärtig kriegführenden
Staaten, einrn allgemeinen Frieden an.

2. Der zwischen allen Mächten zu schließende Frieden
muß demokratisch sein und einem jeden, auch dem kleinsten
Volke in jedem Staate das volle, durch nichts beschränkte
nationale Selbstbestimmungsrecht sichern.

3. Für die Ermöglichung des wirklichen Willeneaus-
druckes der Völker müssen entsprechende Garantien geschaf¬
fen werden,

4. Es ist demnach jedwede Annexion, das heißt jed¬
wede gewaltsame Angliederung oder Uebergabe irgend eine»
Landesleiles ohne Einverständnis seiner Bevölkerung un¬
zulässig.

5. Ebenso unzulässig sind vom Standpunkt der Inte¬
ressen der arbeitenden Klaffen jedwede Kriegsentschädigungen,
welche Form auch ihnen immer gegeben würden.

6. Kleinen Völkern und Staaten, die infolge des
Krieges beträchtlichen Schaden oder Verwüstungen erlitten
haben, muß gemäß den Regeln, die auf dem Friedenskongreß
ausgearbeitet werden müssen, materiell«Hilfe erwiesen werden.

7. Di« ukrainische Volksrepublik, die gegenwärtig auf
ihrem Territorium die ukrainische Front besetzt hält, und
in völkerrechtlichen Angelegenheiten vertreten durch ihre Re¬
gierung, der der Schutz der ukrainischen Bolksintereffen
obliegt, selbständig austritt, muß gleich den übrigen Mächten
an allen Friedensverhandlungen. Konferenzen und Kongres¬
sen teilnehmen können.

8. Die Macht des Rates der Volkskommissare erstreckt
sich nicht auf ganz Rußland, demnach auch nicht aus die
ukrainische Volksrepublik. Es kann daher der aus den
Verhandlungen mit den gegen Rußland kriegführenden
Mächten eventuell resultierende Frieden nur dann sür die
Ukraine verpflichtend werden, wenn die Bedingungen dieses
Friedens durch die Regierung der ukrainischen Volksrepublik
angenommen und unterzeichnet werden.

9. Im Namen des gesamten Rußland kann nur die¬
jenige Regierung, und zwar ausschließlich eine Bundes-
regierung Frieden schließen, die von allen Republiken und
staatlich organisierten Gebieten Rußlands anerkannt sein
würde. Wenn aber eine solche Regierung in der nächsten
Zeit nicht gebildet werden könnte, so kann diesen Frieden
nur die geeignete Vertretung jener Republiken und Gebiete
schließen.

An dem Prinzip eines demokratischen Friedens un-
schütterlich fefiholtend,  strebt das Generalsekretariat gleichzeitig

Morgenröte.
Roman von Magda Trott.

A (Nachdruck verboten.)
„Also diese hundert Wagen und die drei Prokurist«

«cht? Ich griffe an Ihrer Stelle sofort zu." - „Lasse
nur den Unsinn", gab Gerda gereizt zurück, „ich male mi
»«me Zukunft doch etwas anders aus." — „Äch richtig
wandte sich Buchenhofer an seine Begleiterin, „ich vergasMe steht es mit Ihrem Roman? Ist er bald fertig?"
^ Mit eurem schweren Seufzer schüttelte Gerda de
Awf. „Ich fürchte, Herr Doktor, ich habe mir da eigesteckt, das Ich nicht erreichen werde. Der Ronra
O farblos, matt und gefällt mir nicht."

„War es nicht ein Kriegsroman?"
. „ »Kem eigentlicher Kriegsroman", entgegnete sie. „E
sM das Erwachen unseres Volkes schildern; das schie

leicht, inmitten der allgemeinen Begeisterung. Nu
da ich anfange meine Gedanken auf das Papier z

detngen, nun sehe ich, daß ich es doch nicht vermag."
„Wer wrrd denn gleich so mutlos sein! Es ist Jh

«Her Roman, Nicht wahr?" - „Ja , mein erster." Dan
tzeorschte Schweigen zwischen den Dreien. Rüstig schritte
Je vorwärts. Plötzlich aber unterbrach Petersen dl
Stille. „Ich ivürde meiner zukünftigen Frau natürli«
auch ein Automobil anschaffen."

Empört fuhr Gerda herum. Da weilten ihre G,
HMüen nun bei einem Roman, ihrer ersten größeren Arbei
Ae der Welt ihre Begabung zeigen sollte, und nun platzt
Weser entsetzliche Mensch wieder mit seinen Heirat«

lken herein. Ein heftiges Wort schwebte ihr auf de
n, doch sie unterdrückte es gewaltsam. Buchenhose

. der wohl gemerkt hatte, was in seiner BegleitenkNMgmg, schien das Maß der Geduld voll. Er blieb ur
p«« ittelt stehen und streckte Petersen die Hand hin.

„So. mein lieber Petersen, hier ist eine Haltestelll
hier aus fahrt die Bahn direkt bis zu Ihnen. Jk

säst, daß Sie sich in der kühlen Nachtluft erkälte
Wäre es nicht ratsamer, Sie benutzten die ele!

irische Bahn?" — „Oh nein, nein", wehrte der andere,
„ich fühle mich ganz verteufelt wohl."

Da warf Gerda dem Kollegen einen ergebungsvollen
Blick zu. Sie wußte, es würde nicht gelingen, den un¬
erwünschten Begleiter los zu werden. Der wütete innerlich.Für heute war die gute Gelegenheit vorbei. Er konnte
unmöglich im Beisein jenes Dritten eine Liebeserklärunganbringen.

Beide unterhielten sich über Gerdas Roman und über¬
hörten die Einwände Petersens, die oft gar nicht zu dem
Thema paßten, absichtlich.

Vor Gerdas Wohnung angelangt, reichte ihr Buchen¬
hofer die Hand:

„Arbeiten Sie morgen nicht zu viel, mein gnädiges
Fräulein, und geben Sie mir bald Gelegenheit, Ihren
Roman kennen zu lernen. Denn ich bin überzeugt, daß
er trotz Ihrer bescheidenen Kritik ganz vorzüglich gelungen
sein wird. Ich kenne ja das starke Talent, das in Ihnen
schlummert und weiß im voraus, daß Sie eine beachtens¬
werte Leistung vollbracht haben."

Gerda wandte verlegen den Kopf. „Es tut mir leid,
Herr Doktor, aber ich glaube, ich muß Sie enttäuschen.
Ich bin wirklich nicht das starke Talent, für das Sie mich
halten. So fürchte ich, mein Roman wird niemals das
Licht der Öffentlichkeit erblicken."

„Wie können Sie so kleinmütig sein, gnädiges
Fräulein! Ich glaube felsenfest an Ihre Begabung und
weiß, daß Sie noch einmal zu den berühmtesten Schrift¬
stellerinnen gehören werden."

Gerda schlug lachend die Hände zusammen. „Sie
werden sich irren, Herr Doktor. Wie soll ich Ihnen ohne
Scham in die Augen sehen, wenn Sie in Wochen wieder
nach meinem Roman fragen und ich Ihnen dann gestehen
muß, daß er von allen Verlagen, denen er zur Prüfung
vorlag, als unbrauchbar zurückgekommen ist."

„Darum wäre es bester, Sie ließen das Roman-
schreiben sein und heirateten", mengte sich Petersen ein.

Gerda ärgerte sich, schloß schleunigst die Haustür aus
und reichte Buchenhofer und Petersen die Hand. „Haben
Eie Dank für Ihre Begleitung. Gute Nacht!"

die möglichst rasche Herbeiführung dieses allgemeinen Frie¬
dens an und legt großes Gewicht allen Versuchen, die seine
Verwirklichung näher bringen können, bei. Das General-
sekrelaria! hält es daher sür unumgänglich, seine Vertretung
auf der Konferenz in Brest-Litowsk zu besitzen, indem es
gleichzeitig hofft, daß die endgiltige Lösung der Friedens-
angelegenhei. auf einem internationalen Kongreß erfolge«
wird, zu dessen Beschickung die Regierung der ukrainische«
Volksrepublik alle Kriegführenden aussordert.
Erwiderung Kühlmauus «ud Erklärung Trotzkys.

In Erwiderung auf die Ausführungen des ukraini¬
schen Staatssekretärs Holubowytsch erklärte der Vorsitzende
Staatssekretär von Kühlmannu. a.

Die Vertreter der verbündeten Mächte begrüßen i«
Sinne Ihres Telegramms vom 26 Dezember 1917 die in
Brest-Litowsk erschienenen ukrainischen Vertreter. Die Ver¬
treter der verbündeten Mächte behalten sich ihre Stellung¬
nahme zu den Einzelheiten der Ausführungen der ukraini¬
schen Delegierten vor. Anschließend daran sprach der Vor¬
sitzende den Wunsch aus. einige Fragen zu stellen, um die
Unterlagen für die Beschlußfassung der verbündeten Mächte
zu schaffen. E« müsse daher an den Vorsitzenden der
Delegation der Petersburger Regierung die Frage gerich¬
tet werden, ob er und seine Delegation auch ferner die
Angelegenheiten des ganzen Rußlands hier diplomatisch zu
Vertreten beabsichtige.

Herr Trotzky gab darauf folgende Erklärung ab: I»
Kenntnis der durch die ukrainische Delegation veröffent¬
lichten Note des Generolsekrilariats der ukrainischen Volks¬
republik erklärt die russische Delegation ihreisetts, daß ste
in vollem Einverständnis mit der grundsätzlichen Anerken¬
nung des Selbstbest mmungsrechls jeder Nation bis z«
vollen Losirennung kein Hindernis sür die Teilnahme de»
ukrainischen Delegatton an den Friedensverhandlungen finde.

Der Vorsitzende der ukrainischen Delegation dankt»
hierauf dem russischen Vertreter sür diese Stellungnahm»
und sür die Art, in der diese ausgenommen worden sei.
Er nähme an, daß dadurch die selbständige Stellung, dkl
seine Abordnung bei den Friedensvei Handlungen einzuneh¬
men habe, b stimmt sei. daß nämlich die ukrainische und
die russische Abordnung zwei getrennte selbständige Del«-
gatlonen derselben Pattei bilden.

„Auf Wiedersehen!" schallte es zurück. Aber da wan
sie auch schon entschlüpft. Mit kurzem Gruß entfernte sich
Bnchenhofer, der durchaus keine Lust verspürte, noch
länger mit Petersen zusammen zu sein.

2. Kapitel.
So stieg Gerda heute zum letztenmal die teppich¬

belegten Treppen zu Gnmdmaims Wohnung hinauf. Der
Schriftsteller hatte ihr gesagt, daß auch er zum Heere ein-
bexufen sei und man die gemeinsame Arbeit einstellen
müsse. Was sollte nun aus ihr werden? Ersparnisse
hatte sie kaum gemacht, ihr war ja niemals der Gedanke
gekommen, daß auch Grundmann fortmüfle. Nun kam.
wieder die Not und pochte an ihre Tür.

Dieser furchtbare Krieg! Wieviele Existenzen hatte er t
schon zerstört, wieviel Unheil gebracht! Und noch immer
war keine Aussicht vorhanden, daß er endlich zu Ende1
ging, obwohl seit vielen Monaten die Truppen draußen im
Felde standen, sich heldenhaft schlugen und siegreich vor¬
drangen. j

Mil schwerem Herzen ließ Gerda sich an dem ge- jwohnten Platze vor der Schreibmaschinenieder und1
wartete auf Grundmann, der noch nicht anwesend war. ;
Welch vornehme Eleganz atmete dieser Raum. Freilich, i
nur ein Dichter wie Grundmann, konnte sich diese prächtigen
Gemälde, solche herrlichen Teppiche, solche kostbaren Möbel
leisten. Was hatte dieser Mann doch alles erreicht! Seine
Werke erregten berechtigtes Aufsehen. Auch Gerda las mit
Wonne die Erzeugnisse seiner Feder. Ob auch sie wohl^
einmal Ähnliches schaffen würde?

In tiefe Gedanken versunken überhörte ste ganz, daß
die Tür sich öffnete und Grundmann eintral. Niemand
hätte in dem einfachen Manne mit dem sommersprossigen
Gesicht den bedeutenden Schriftsteller vermutet. Von
schlanker, hoher Gestalt, hielt er sich schlecht; der Kopf war
weit vorn übergebeugt und saß etwas zu tief zwischen den
Schultern; es schien, als drücke eine schwer« LaS ihnnieder.

(Fortsetzung folM



Nachdem Staatssekretär von Kühimann mit Zustim¬
mung der Versammlung erklärt hat, daß diese Präliminar-
frage vorerst zwischen den Delegationen der Verbündeten
beraten werden würde und ihre weitere Erörterung in
Plenum Vorbehalten bleibe, ergriff der erste Delegierte der
russischen Delegation. Herr Trssky, das Wort und erklärte
einleitend, er holte es für notwendig, vorerst ein Mißver¬
ständnis zu beseitigen, das sich in die Verhandlungen ein¬
geschlichen habe Die russische Delegation stellte fest, daß
die offiziellen, in deutschen Zeitungen veröffentlichten Pro-
tokolle der Sitzung vom 27. Dezember 1917 in dem Teil,
in dem die Rede des Vorsitzenden der russischen Delegation
«iedergrgeben wo;den sei. dem entsprächen, was sich in
dieser Sitzung erreignet habe. Was das der russischen
Delegation gänzlich unbekannte wirkliche oder fiktive Tele¬
gramm der Petersburger Telegraphen-Agentur anbelange,
aus die sich die deutsche Presse und der Staatssekretär
»on Kühlmann berufen hätte, so müsse die rusfichc Dele-
gation hierüber zunächst Erkundigungen einziehen.

Was den von den militärischen Vertretern der drei
anderen Drsigationen unterstützten Protest des Generals
Hoffmann gegen Artikel in der Presse. Fundsprüche. Aus¬
rufe usm. besieffe. so müsse er erklären, daß weder die
Bedingungen des Waffenstillstandes, noch der Tharakter
der Friedensoerhandlungendie Freiheit der Presse und des
Wortes begrenzten.

Nach dirskn Vorbemerkungen ging Herr Trotzky aus
den Inhalt der von dem Vorsitzenden der deutschen und
österreichisch.unzwischen Delegation abgegebenen Erklärun¬
gen ein un>>führte aus: Fürs erste bestätigen wir, daß wir in
vollem Einverständnis mit dem vorher gefaßten Beschluß
die Friedensoerhandlungenweiter führen wollen, ganz ab¬
gesehen davon, ob sich die Mächte der Entente arschließen
oder nicht.

Was den russischen Vorschlag auf Verlegung der
Verhandlungen aus neutrales Gebiet anbelange, so sei dieser
aus den Wunsch zurückzusühren, für beide Seilen gleich
günstige Verhältnisse hrrbeizuführrn. Die öffentliche Mei¬
nung Rußlands nehme übrigens daran Anstoß, daß die
russische Delegation Verhandlungen in einer von deutschen
Truppen besetzten Frstung führe, zumal es sich hier um
das Schicksal lebendiger Völker handfe. Die technischen
Schwierigkeiten, die das Verlegen der Verhandlungen aus
neutrales Gebiet mit sich brächten, könne die russische
Delegation ebensowenig gelten kaffen, wie die Furcht vor
Machenschaften der Entente, gegen die sich Rußland selbst
zu schützen wissen. Wenn also nach Ansicht der russischen
Delegation technische und politische Umstände das Schicksal
des Fritdcns nicht unbedingt an Brest-Litowsk als Ber-
handlungsort knüpfen, so möge die russische Delegation
nicht an einem anderem vom Reichskanzler erwähnten
Argument oorübergehen. Gemeint sei jener Teil der Rede
des Grasen Hertling. in der dieser außer auf das gute
Recht und das loyale Gewissen auch auf die Machtstellung
Deutschlands hingewiesen habe. Die russische Delegation
habe weder die Möglichkeit, noch die Absicht, zu bestreiten,
daß ihr Land durch die Politik der bis vor kurzem
herrschenden Klasse geschwächt fei. Aber die Weitste lluirg
eines Landes werde nicht nur durch den augenblicklichen
Stand seines techn schen Apparates bestimmt, sondern durch
die ihm innewohnenden Möglichkeiten, die ja auch die
wirtschaftliche Kraft Deutschlands nicht nur nach dem heuti¬
gen Stand seiner Berpflegungsmille! beurteilt werden dürfe.
Aber um den Mächten des Bierbundes den Borwand eines
Abbruchs der Friedensverhandlungenaus technischen Grün¬
den zu entziehen, nehme die russische Delegation die For¬
derung an, in Brest-Litowsk zu bleiben. Sie bleibe in
Brest-Litowsk, um keine Möglichkeit in dem Kampfe um
den Frieden unausgenützt zu lasten. Indem die russische
Delegation aus ihren Vorschlag wegen Verlegung der
Verhandlungen auf neutralen Boden verzichte, beantrage
sie. zur Fortsetzung der Verhandlungen überzugehen.

»

Brest-Litowsk, 12. Jan . WTB.
Im Sinne des in der vorgestrigen Sitzung gefaßten

Beschlusses, traten vorgestern Nachmittag Abordnungen der
Delegationen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Ruß-
lands zu einer Besprechung zusammen. Es wurde verein¬
bart. daß die von der russischen Delegation am 27. Dezem¬
ber 1917 vorgeschlagene Kommission zur Beratung der
politischen and territorialen Fragen gebildet werden soll
und daß parallel mit den Beratungen dieser Kommission
Vorbesprechung» der Fachreferentrn der einzelnen Dele¬
gationen über die Regelung der wirtschaftlichen und recht¬
lichen Kragen statlzufinden hätten. Es wurde des weiteren
vereinbart, daß die erstermähnte Kommssion am 11. Januar,
vormittags 10 Uhr, ihre Beratungen beginnen solle. Don
deutscher und österrsich-ungartschsr Seite wurden in die
Kommission entsandt die Vorsitzenden der beiden Delegatio¬
nen, je ein diplomatischer und militärischer Beigeordneter
und je zwei Sekretäre. Die russische Delegation behielt
sich die Beschlußfassung Eber die Zahl der in die Kom¬
missionz» entsendenden Mitglieder vor. Diese Kommission
Hai sich gestern Vormittag 10 Uhr konstituiert und ihre
Beratungen begonnen, die um 1 Uhr nachm Itags unter¬
brochen unb um r/,6 Uhr fortgesetzt wurden.

Ein italienischer Notschrei.
Nach dem grwaiiigen Zusammenbruch am Isonzo,

besten folgenschwere Auswirkungen noch durch den
setzenden Winter verschärft werden, fühlt auch Italien dir
ganze Schwere und Härte des Krieget-, um so mehr, als
es in seiner Nahrungsmittel- und Rohstoffversorgung im
Lause des Krieges immer mehr»on drr Gnade seiner Ver¬

bündeten. namentlich Englands, abhängig geworden ist.
Mit dem rapid sich verringernden Schiffsraum Englands
steigt natürlich in erster Linie— denn der brave Engländer
denkt zunächst an sich— die Not Italiens in doppeltem
und dreifachem Tempo. Diese immer bedrohlicher anwach-
sende Not, die in Italien aus Maßnahmen. Reden. Straßen¬
kundgebungen, aus blutig unterdrücktem Aufruhr und
Maffenvrrhastvngen hervori?singt, hat einem, besorgten Pat¬
rioten. Gugltelmo Emanuel, die Feder in die Hand ge¬
drückt, um dem englischen Volk das bittere Los seine« süd¬
licken Baierlandes zu schildern und drr engl schen Regie¬
rung das Gewissen zu schärfen. Er veröffentlicht in der
angesehenen Londoner Wochensch ist sür auswärtige Poli¬
tik . The New Europa" einen kläglichen Hilferuf und eine
bilsire Anklage gegen die Entente, der wir einige beson¬
ders bemerkenswerte Stellen entnehmen:

.Es muß offen herausgesagt werden, daß das durch¬
schlagendste Argument der italienischen Pazifisten darin be¬
steht, die Unzulänglichkeit des Opferwillens unter den
Alliierten zu betonen. . . . Italien trat in den Krieg ein,
als seine wirtschaftliche Lage noch unsicher war. . . . Und
dennoch hat von d?n Alliierten gerade Italien, was die
Zumeffung an Schiffsraum, Getreide und Kohlen angehl,
nur eine Bcteiligurigsrate erhalten, die nicht einmal dem
Mindestmaß seines Bedarfes entsprach Bei der Zuteilung
des Schiffsraumes  wurde die geographische Lage Ita¬
liens nicht genügend berücksichtigt. . . . Bei drr Kohlen-
zuieilung  wurde übersehen, baß Italien selbst überhaupt
keine Kohlenbergwerke besitzt, während es unter normalen
industriellen Bedingungen, d. h. bei Außerachtlassung des
infolge der Munitionepwduktion gesteigerten Bedarfes, eine
jährliche Kohleneinfuhr von 10 Millionen Tonnen erfor-
derte. Ader in den ersten sechs Monaten des Jahres 1917
wurden nur 2 597 500 Tonnen Kohle nach Italien ge¬
bracht. So wurde Italien das einzige Land der alliierten
Nationen, tn welchem alle Fabriken, dir nicht direkt sür
Militärzwecke arbeiteten, aus Feuerungsmungelgeschlossen
werden mußten. Die tatsächliche Unmöglichkeit für private
Firmen Kohlen zu erhalten, schnellte den Marktpreis aus
600 bis 700 Lire für die Tonne empor . . . Auch die
Eisenbahnen in Falten und viele wichtige Munitionsfabriken
mußten ihre unzulänglichen Kohlenvorräle durch Holzfeue¬
rung ergänzen. Dadurch stieg der Preis sür Holz auf
400 Lire die Tonne. Die traurige Folge war, daß in
dem ohnehin waldmmen Italien dte wenigen noch osr-
handenen Baumbestände abgrhoizt und selbst die älteren
Oliver bäume abgehackt wurden. Der Mangel an Kohlen
hat drn Zugverkehr aus ein unglaubliches Mindestmaß be¬
schränkt. Hierdurch wurde die Verteilung der Vorräte
ernstlich in Mitleidenschaft gezogen. Und das wirkte wie¬
der hindernd auf die Munitionserzeugung. . . .

Eine Knappheit anBrot  war in England, Frankreich
oder Deutschland, wo man es durch anders Nahrungsmittel
ersetzen kann, auszuhalten, aber in Italien bildet das Brot
das Hauplernahrungsmittelder Bevölkerung. Getreide—
sei es in der Form von Brot oder Makkaroni— macht
75 v. H. der Nahrung der gesamten Bevölkerung aus.
Nicht allein die Arbeiterklassen, sondern ein beträchtlicher
Teil des Mittelstandes ist tatsächlich für seinen Lebensunter¬
halt aus Brot angewiesen und das umsomehr, als in Ita¬
lien wie anderswo die übrigen Nahrungsmittel zur Neige
gehen. Die Dauer des Krieges hat den Viehbestand in
Italien stak vermindert und so einen Mangel an Milch¬
produkten heroorgerusen, die sonst eine Nahrungsreserve
bildeten. Italien, bas vor dem Kriege stets Butter und
Käse ausführte, hat heute nicht genug sür den eigenen
Verbrauch. . . .

Selbst beim Heere ist die Knappheit derart, daß bis
Fleifchration auf 250 Gramm Knochen einbegriffen—
vermindert werden mutzte. Aber schon seit mehr als einem
halben Jahre gehört Fleisch nicht mehr zu der täglichen
Nahrung des italienischen Soldaten. . . . In diesem Jahr
betrug die Ernte unglücklicherweise eine Million Tonnen
weniger als die Ern!e des Vorjahres, die selbst bereits um
mindestens2 Millionen Tonnen hinter dem wirklichen Be¬
darf der Bevölkerung zurückgeblieben war. Er hätten also
wenigstens3 Millionen Tonnen Getreide nach Italien ein-
gesährt werden müssen, um das Hungergespenfi  zu
bannen. Letzteres drohte deutlich genug tn dem Zeitraum
zwischen der allen und der neuen Ernte, als alle Reserven
tatsächlich erschöpft waren.

Zu diesem Zeitpunkt fanden in mekr als hundert
Städten in Italien Gewalttätigkeiten«nd Kundgebungen
wegen des Sratmangsls statt. Eine allzu kurzsichtige Zen¬
sur hrtte lediglich den Erfolg. lange Zeit den Alliierten
diese Vorkommnisse zu verbergen. Air diese Szenen «der
schließlich in den alliierten Ländern bekannt wurden, da
fand man es dort bequemer, die italienischen Hungeraus-
stände aus einen mangelhaften Berteilungaplan der italieni¬
schen Behörden zurückzusühren. . . .

Die Lsge ist voller Gefahr und zwingt drn Alliierten
dis Pflicht auf. nicht allein im Interesse Italiens, sondern
in ihrem eigenen Lebensiniereffe, Italien zu helfe«."

Wenn dieser klägliche Notschrei in England kein Ge¬
hör finden wird, so soll drr Italiener sich nicht über die
englische Hartherzigkeit beklagen. England kann nämitch
nicht mehr Helsen, well es sich selbst kaum noch Helsen kann
uid mit schwarzen Sorgen in die Zukunft sieht.

WMWN°°!wGeseksWer
könne« fortwährend gemacht werden. 7-

Die amtliche« Tagesberichte.
«k,ße, H-»pt,, «rlirr. 12. Jan . Amtl. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die G-fechtstätigkett blieb aus Artillerie- und Wmf-

mlnsnkämpse an verschiedenen Stellen der Front beschränkt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
An drr

Mazedonischen Front
und

Italienischen Front
ist die Lage u.ioeränd.rt.

. Der Erste Generalquartirrmeisterr
Ludendorss.

Grsße» Haupt,»«Mer. 13 Jan. Amtl. WTB. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Oestlich und nordöstlich von Atmentieres, sowie in der
Gegend von Lens war die englische Arlillerietäligkeit tags¬
über rege. Auch in den anderen Abschnitten lebte steaar-
übergehend aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front Artilleciekamps. Stärkere

französische Abteilungen, dte nördlich von Reims, in der
Champagne und nordöstlich von Avocourt zur Erkundung
vorstießen, wurden im Nahkomps zurückgeworfrn. S8d-
östlich von Omes brachte ein eigenes Unternehmen Ge¬
fangene ein. "

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den östlichen Maashöhen und in den mittlere»

Vogesen zeitweilig erhöhte FiuerMgkeit.

In zahlreichen Lustkämpsen wurden gestern6 feind¬
liche Flugzeuge und 3 Fesselballone abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
«nd Italienische Front . .

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generaiquartiermetsterr

Ludendorss.

U-Bootserfolge.
Berlin, 11. Jan . WTB.

Amtlich wird mitgeieilt: Aus de« nördlichen Kriegs¬
schauplatz fielen unserenU-Booten6 Dampfer zum Opfer,
von denen die Mehrzahl dicht unter der englischen Ostküste
ungeachtet der dort besonders starken Bewachung versenN
wurde. 2 Dampfer wurden aus demselben Grleitzug Hera« -
geschaffen.

Der Lhes des Admiraistabs der Marine.
»

Zum Schutz ihrer Schiffahrt und zur Irreführung uufr-
rer Unterseeboote greisen neuerdings die Engländer pl
Kriegslisten, die weniger listig find als heimtückisch. So
versenkte kürzlich eines unserer Untersee-Boote an der Ott-
Küste Englands einen beladenen und bewaffneten englische«
Dampfer, von über 6000 Tonnen, dessen Masten «nd
Schornsteine zum Zweck der Verschleierung ihrer Umrisse
bunt übermalt waren. Bri kräftigen dunklen Farben
waren außerdem vorn und hinten auf Hellem Hintergrund Bug
und Heck eines2. Dampfers in schräger Lage susgemalt,
um drn Eindruck eines viel kleineren schon im Sinke«
begriffenen Dampfers»orzuiäufchen. Daß diese Maskierung
ihren Zweck verfehlte, bewies der Torpsdoireffer im Heiz¬
raum. der eine Keffeiexplosinn hervorries und den Dampf«
innerhalb 12 Minuten zum Sinken brachte. In der näch¬
sten Nacht begegnete dasselbe Untersee-Baot einem ver¬
dächtigen Dampfer, der sein« auffallend Hellen raten und
grüne» Seitenlaternen vertauscht hatte. Im Begriff, von
der »ff «sichtlichen Urrtersee-Bootsfalle obzudrehen, brwerkte
man plötzlich2 kleine Fahrzeuge, anscheinend Motorboote,
die hinter dem Dampfer überraschend mit hoher Fahrt her¬
vorbrachen. Sofortiges Unterlauchen des Untersee-Bastes
vereitelte jebach die tückische« Absichten des Feindes.

De? Luftkrieg.
Der Fliegerangriff a«f London am «. Dezember.

— ... ^ « tlsin, 18."Jan. WTB.
Wie aus London gemeldet wird, find bet dem deut¬

schen Fliegerangriff aus Loodan am 6 Dezember nach amt¬
licher Mitteilung 19 Brände ausgebrachen. Ueber 30 Ge-
bäube wurden hierdurch aerntchtet. Der Polizribericht aer-
zeichnet 44 Tote unb 1S2 Verwundete. Tin englische»
Marineflugzeug ist bei der Verfolgung der Flieger westlich
von Margaie abgeflürzt.

Kliegerleutnaut Max Müller -ft.
Der bayr ische FliegerleutnamM«z Müller, Ritter des

Ordens Pour le mLriie. »»̂ schlagen zum bayrische»
Militär-Moz-Ioseph Orden. Ritter beiderE.serner Kreuze.



früherer Fiaschnergesille und Unteroffizier im ersten baye-
rischen Infanterie.Regiment. König, der zu den Kraftfahrern
und im Krieg dann zu den Fliegern überging, zum Vize-
seldwebel und auf einstimmigen Vorschlag seines Offiziers-
Korps zum Leutnant befördert wurde, ist bei der Jagdstaffel
Bölcks vor Cambrai nach seinem 38. Lufisteg infolge Flug-
zeugschadens tödlich verunglückt und so unbesiegt fürs
Vaterland gefallen.

Kleine Kriegsnachrichte«.
Wetze« aber keine Trupppeu.Berlin. !2. Jan.

Zu der Nachricht aus Washington, daß Amerika Wei¬
zen. aber keine Truppen nach Europa schocken wolle, heißt«s in der Rordd. Allg. Zig : Die von Reuter in hochos-
-ziöser Form verbreitete Meldung bedeutet den zweiten
schweren Schlag, den die Ententesache im vierten Kriegs-
sahr erleidet. Entkieidet man die Meldung aller höflichen
Umschreibung, so ergibt sich der Entschluß, für absehbare
Zeit nicht aus die europäischen Schlachtfelder zu gehen.
Aus dem HauPtauSschuß des Reichstags.

Der Hauptausschuß des Reichstags ist in die Aus¬
sprache über die rechtlichen Friedensforderungen eingetrsten,
die in Brest Litowsk zu verhandeln sind. Bisher liegen
nur Richtlinien der deutschen Regierung für die rechtlichen
Beratungen in Brest-Litowsk aus Grund weniger unver¬
bindlicher Vorbesprechungen zwischen den UnSsrhöndlern vor.
Die Ausschußserhandlungen müssen mit Rücksicht auf den
vorläufigen Charakter der rechtlichen Frisdensverhandlungen
vertraulich gesührt werden. Man findet es nicht nur bei
den rechtsstehenden Parteien, sondern selbst auch auf der
Linken richtig, daß nicht der Ausschuß, sonder« nur dis
Parteiführer regelmäßig durch Staatssekretär von dem
Bussche auf dem Laufenden über die Ereignisse in Brest-
Litowsk gehalten werden. Eine öffentliche Reichstags«
oerh rndlung, wie sie noch vor einigen Lagen auf der Rechten
und auf der Linken für wünschenswert gehalten wurde, gilt
jetzt für übe,flüssig. Die Rehrheilsparteien vertreten die
Ansicht, es haben sich keinerlei neur Tatsachen ereignet, die
ein Abweichm von dem bisherigen Vsrhandlungskurs er¬
warten oder sonst eine Gefahr vermuten lassen, und deshalb
sek es richtig, jetzt Zurückhaltung zu üben. Man nimmt
an, daß der ursprüngliche Plan durchgesührt werden kann,
den Hauptaurschuß noch einige Zeit zusammenzuhalten und
den Gesamtreichstag Ende des Monats wieder einzuberufen.
Falls im Ausschuß der Deratungsstoff über Brest-Litowsk
ausgehen solle, wird er in eine Erörterung der Ernährungs¬
fragen und der Zensurrnißstände eintreten, unerschöpfliche
Themata, die schon so oft « ährend der Krieges Anlaß zu
zwecklosen wochenlangen Verhandlungen gegeben haben.

Der Hauptausschuß wird, wie die„Bossische Zeitung'
hört, am Dienstag sich noch mit den Fragen des Gefangenen¬
austausches zu beschäftigen hoben, so daß aller Voraussicht
nach die Rede des Reichskanzlers über die politische Lage,
in der er auf die jüngsten Ausführungen Lloyd Georges
und die Botschaft des Präsidenten Wilson zu antworten
beabsichtigt, erst ln der Mtttwochstßung des Hauptausschusses
erfolgen wird.

Hindenburg und Ludendorff Mieder in
Berlin.

Berlin, 12. Jan . WTS.
Amtlich wird mitgeteilt:
Generalfeldmarschall von Hindenburg  und Ge¬

neral Ludendorff  find heut« oo mittag in Berlin ein¬
getroffen.

Die Vorgänge in Rußland.
Erklärung des russische« Gtaatsbaukerolts?

London, 12. Jan . WTB.
Reuter meidet: Der Petersburger Korrespondent des

.Marchester Quardian" meldet »sm 8. Jan., daß die
Volkskommissare beabsichtigten, in den nächsten Tagen ein
Dekret zu « laßen, durch dar die russische Natiorralschuld
annulliert» ird. Der Korrespondent erfährt, daß das Dek¬
ret folgende Versägung enthalten wird: 1. Alle Anleihen
und Schatzscheinr, die im Besitze»on Ausländerni« Aus¬
land »der i, Rußland find, sind ungiltig. 2. die Anleihen
und Schatzscheine im Besitze russischer Untertauen, die mehr
als 10000 Rubel Kapital besitzen, find Ungiltig, 8. An¬
leihen und Schatzscheinei« Besitze russischer Untertanen,
di« ihr Kapital in russischen Auleihe« angelegt haben, die
1000 Rudel nicht übersteigen, » erden mit5°/, vom Nomi¬
nalwert verzinst, denen, die 10008 Rubel besitzen, werden
Z' /s «usgezahlt» erden. 4. Arbeiter uud Bauern, die ruf-
fische Anleihe» oder Schatzschein« im Werte vsn 100 Ru¬
beln besitzen, können sie dem Staat- um 7ö°/, des Rami-
nalwertes verkaufen, diejenigen, die 680 Rubel besitzen,
,U 7ö °/ . .

Wachsender Einfluß der GovjrtS.
Petersburg, 12. Jan . WTB.

Die kräftige» Bemühungen, die Macht der Goojrt«
zu stärzen, haben keinen Erfolg. Duiow wurde geschla¬
gen und ergriff die Zlucht. Er wird »on Abteilungen re-
volutionärer Soldaten und der Roten Garde verfolgt. Di«
Truppen Kaledins zogen sich nach mehreren Nederlagen
zurück. Der Arbeiter- unb Soldatenrat in Rostow ist in
Freiheit. Die Frontkosake» find gegen Kaieviu einge¬
nommen. Kaledin versuchte, den Rßckzug anzutreten.
Skia« in Richtung aus den Don geschickten Truppen kehr¬
te« um. Hie Enthüllungen der »rrdrrchrrischen Bezieh»»-
gen zwischen der Rada. Kaledin und Franzosen und

Amerikanern öffneten dem Volke die Augen über den ver¬
richten Handel, der mit dem Blute der ukrainischen Arbei¬
ter, Soldaten und Bauern getrieben wurde. Die Macht
der Sovjets, die sich aus dem Kongreß in Charkow ge¬
bildet hat. gewinnt an Einfluß. Der ukrainische Kriegs¬
minister Petlura hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

»

Petersburg, 12. Jan. WTB.
Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Tin Erlaß des Rats der

Volkskommissare ordnet die Einstellung der Bezahlung von
Caupons und Dividenden an. Die Bezahlung von Tau¬
pons ruht bis zum Erlaß einer neuen Verfügung. Der
Handel mit Aktien und Obligationen ist bei Strafe der
Einziehung der Immobilien verboten.

Petersburg 12. Jan . WTB.
Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Aus Rostow wird ge¬

meldet, daß in diesen Tagen die Verkündigung einer un-
abhängigen Republik der Donogend erfolgen wird. Bei
der Kabinettsbildung werde vermutlich Kaledin den Borfitz
und das Kriegsministerium, Seler das Just zministerium,
Agekeff das Unterrichts-,Haramvmoff das Handelsministerium
übernehmen und Bsgajewski Staats Kontrolleur werden.

Petersburg, 12. Jan. WTB.
Die Petersb. Tel.-Ag. meldet: Abteilungen der Bol-

schcwiki nahmen die Stationen Debalzewo, Snowska. und
Gamonswka. Aus Kiew wird gemeldet, daß der Wider¬
stand gegen die Rada wächst. Unter den Truppen der
Hauptrada herrscht große Erregung.

Die Friedenssehusucht i« Italien.
Aus Italien kommen neue Sensations-Meldungen,

Nachrichten, die den Eindruck erwecken, als ob sich dort
Sturmtage vsrbereiten, die für die Zukunst des treulosen
Bundesgenossen von einschneidender Bedeutung sein werden.
Die neue Kammertagung steht bevor. Don ihr erwartet
das Land eine Klärung der unerträglichen Verhä tniffe.
Die Niederlage die droben am Tagliamento ihrenA-fang
nahm, hat alle guten Borsätze über den Hausen geworfen
und die Nal des Landes so empfindlich vermehrt, daß
man immer wieder von Hungerkrawaklen und dergleichen
lesen konnte. Von den Berbünditen kam keine Hilfe.
Sic haben mit sich selbst zu tun. Und die mengen
Divisionen, die eiligst mit der Bahn nach Italien fuhren,
um die „bewährte Biindni treue' zu dokumentieren, hoben
bisher« etter nichts zu helfen vermocht, als die Regie¬
rung gegen ihr eigenes Volk zu unterstützen. Das eigene Volk
will den Frieden. Nicht seit gestern und heute. Es suchte schon
»or der großen Niederlage den Weg der Berständiguug, den
Sonnino so gut zu versperren wußte. Jetzt aber ist es unhalt¬
bar geworden, und jetzt ist die Friedensstimme ss stark, daß sie
auch in der Kammer den Wiederhall finden muß. den sie
verdient. Man wird also mit stürmischen Kammersitzungen
rechnen müssen. Wie es heißt, werden Anträge auf einen
sssortigen Frieden vvrbereilet und Kundgebungen geplant,
vor den Svnnino sich nur so zu retten weiß, daß er schleunigst
eine neue Entente-Konferenz zusammentrommklt. Sie soll
ihm ans der Not Helsen. Ob sie es vermögen wird? Schon
im Spätsommer sagte man, Italien werde die zweite Groß¬
macht sein, die aus dem Krieg aurscheidet. Vielleicht lehren
uns schvn die nächsten Lage, daß sich Italiens Schicksal nicht
sonderlich von dem des ehemaligen Zarenreichs unterscheidet.

*

Nach der römischen„Italia ' beantragt Italien für die
Allttertenksnferenz in Paris die Unterbreilung direkter
Friedensvvrschläae an die feiudkichen Mächte.
Gin holländisch-portugiesischer Streitfall.

Haag. 12. Jan . WTB.
Da» Korrespondenzbureau berichtet, daß da« nieder-

ländische Schiff„Kennemerland' , das mit einer Ladung
Mai» auf dem Wege von Amerika nach Holland war, seit
Anfang November in St . Vincent liegt. Die pvrtugiestschen
Behörden laßen s nicht adfahren und lassen es militärisch
bewachen. Dis Mannschaft wurde «n Land gebracht.
Man vermutet, daß da« Schiff mit einem deuischrn Unter¬
seeboot, das brasilianische Schiß«versenkte, Signale assge¬
tauscht hat. Die Untersilchunz hat nicht ergeben, daß die
Beschuldigung gerechtfertigt ist. Portugal, will nnn die
Ladung regulieren, weil in St . Vincent Mangel an Mat«
herrscht. Die holländische Regierung hat bet oer portugie¬
sischen Regierung energischen Protest eingelegt und erklärt,
daß man entweder die Schuld der Bemaunung beweisen
oder das Schiff frsilaflen müsse, vor alle« wegen der kärz-
sich angekündiglen Aurbreliung des deutschen Sperrgebiets,
die eine Gefahr für das Schiff ist, wenn es nach dem 18.
Januar wegsährt. Bis jetzt ist der Protest ohne Ergebnis
geblieben.

Vermischte Nachrichten.
Las Eisenbahnunglück in der Pfalz.

Da» Eisenbahnunglück an der Station Bruchmühlbach
ist da» größte, das in der Geschichte der pfälz. Bahn zu
verzeichne« ist. Die Zahl d-.r Opfer Hai nunmehr 30 über¬
schritten. nachdem in den Lazaretten noch verschiedene Ber-
unglückte von ihren Schmerzen erlöst wurden. Besonders
mitgenommen wurden die Insassin der vorderen Zugwagen,
unter deren Lrüwmern gestern noch oekschiedn: Leichen
lagen, deren Persönlichkeit noch nicht sistgrstellt ist. Die
Aufräumungsarbeiten an der Trümmerstätte. die ein er-
greifendes Bild bietet, schreiten trotzg:»ßer Schwierigkeiten
rüstig vorwärts. Ganze Wagenteile sind ineinandergeschoben
und festgrklewmt. Vereinzelt brach in den Trümmern
Feuer au«, auch Gasbehälter explodierten mit lautem Knall.
Das Personal des in »oller Fahrt befindlichen Schnellzuges

rettete sich durch Abspringen. Die Zahl der Verletzten
hat 100 überschritten. Ueber die Ursache des Unglücks
dauern die E>Hebungen noch an. Der Beikehr kann an»
Richtung Homburg wieder bis zur Station Bruchmühlbach
geleitet werden, wo die Reisenden umsteigen müssen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 14. Januar ISIS.

Ehrentafel.
Walter Mutschler . siuä. aus Wtldberg,

San.-Gefreiter in einem Feld. Art. Regt., wurde mit dem
Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezerchnet.

* Aahrplanäuderuugeu . Die von der General-
direklion der Siaatselsenbahnen in Aussicht gestellte»
Fahrplaneivschtänkungen sind in Kraft getreten und gelten
b.s auf weiteres. Die Einschränkungen und Aenderungen,
die zum Teil recht beträchtlich sind, erstrecken sich auf alle
württembergischen Linien. Wer reisen will, schaue zuvor
auf dem Bahnhof nach. Eine vollständige Veröffentlichung
der neuen und abgeänderten Ankunft«- und Absahrtszett
ließ sich bei der Papierknappheit nicht ermöglichen.

* Der Wivler hat Heuer Launen, welche alles
Dagewesene übersteigen. Sobald scharfe Kälte einsetzle.
schlägt die Temperatur alsbald wieder um. Welchen Ein¬
fluß dieser Witterungswechsel mit seinen Schnee- und Rsgen-
stürmen auf den Eisenbahnverkehr hat, zeigte sich z. B.
gestern Abend wieder, da der letzte Zug von Eutingen her
mit beinahe IV»ständiger Verspätung hier ankam.

Deutsche Vaterlandspartei.
Die öffentliche Werbeversammlung der Deutsche»

Baterlandspartei. die gestern Nachmittag im Gasthaus zur
„Traube' stattfand, war aus Stabt und Land so gut be¬
sucht. daß der Saal die Erschienenen kaum faßte. Die
Versammlung nahm einen erhebenden Verlauf und tat dar.
daß auch noch im vierten Kriegsjahr viel Wille zu«
Durchhalten und Glaube an den Sieg in unserm Volk
vorhanden ist. Zunächst begrüßte der Vorsitzende des
Orksvereins Nagold, Seminaroberlehrer Köbele,  die
Bersammlung. Er lenkte die Ausmerksamkrit insbesondere
auf die Forderung unserer Gegner, aus die Rückgabe von
Elsaß-Lothringen on Frankreich, die eine Lat der Gerech¬
tigkeit sein soll. Er wies daraus hin. daß dies von SO
Hundertteilen Deutscher bewohnte Land 800 Jahr« lang
zum Deutschen Räche gehörte, ehe cs in Zeiten der Ohn¬
macht des Reichs durch frechen Raub mitten im Frieden
in Frankreichs gierige Hände fiel und darin 200 Jahre
bis zum Jahr 1870 verblieb. Wenn es sin Recht ber
Nationalitäten und ein geschichtliches Recht gibt, so gehört
dieses Land unzweifelhaft uns und nicht den Franzosen.
Eine elsaß'lothrtngische Frage gibt es nicht für uns. Nach
dem Gesang oan „Deutschland über alles' nahm der Haupt-
redner, Seminarrektora. D. Wetzel,  da » Won. Der
Hauptinhalt seiner Rede wird in einer der nächsten Num¬
mern unseres Blatte» wiedergeaeben. Seine feinabgewoge¬
nen. schlicht vorgetragenen Worte drangen unmittelbar
zum Gemüt und Verstand des Hörers und lösten des öf¬
teren lebhaften Beifall aus. Gr forderte zum Schluß ans
zum Beitritt zur deutschen Baterlandspattsi, die er bat,
zu nehmen, wie sie von ihren Gründern gemeint war u. ist,
als Bund aller entschlossenen Deutschen, die der Entschei¬
dung, zu der unsere Gegner uns friedfertiges Volk ge¬
zwungen haben, nicht schwächlich aurwelchra wollen, son¬
dern sie dmchfechten bis zum Sieg. Dann forderte der
Vorsitzende nach dem Dank an den Redner zum Ein-
tritt in die Baterlandspartei auf mit dem erfreulichen Er-
folge, baß ber Ortsvrrein Nagold nun schon über 100
Mitglieder zählt. In ber stete» Aussprache, die sich an¬
schloß, kam zum Ausdruck, baß wir Dentsche die Ueber-
sallenen sind nnd als Volk von Ehre unb Kraft erst zum
Frieden gelangen können wenn der Angreifer seine Nieder-
läge in irgend einer Weise zugesteht. Jetzt aber ist es
noch sa. daß die Gegner van uns Elsaß-Lothringen und
alle besitzt«» Gebiete zuriickoerlangrn, dazu noch gewaltige
Entschädigungen für die Zerstörungen, die zum guten Teil
sie verursacht haben. Das sind Bedingungen für eine«
Besiegten, unb dabei strhm unsere Heere als Sieger i»
Feindesland. Es wurde weiter ausgesührt, daß die Deutsche
Baterlandspartei. je mehr Mitglieder sie zählt, desto nach¬
drücklicher Beachtung vsn Seiten der Reichslestunzu. der
Reichstagsabgevrdneten erwarten darf. Es wurde entschie¬
den Stellung genommen gegen die Behauptung, die
Baterlandspartei wirke kriegsoerlängernd und sei das
Werk van Großgrundbesitzernu.Schwerinduflteilen,diknun
im Volk eine Meng«gedankenloser Nachläufer sär ihre persön¬
lichen Interesse» zu gewinnen suchen. Der Borfitzende de«Orts-
verein, « Udder, derD.B.-P , Herr Haupt,hrer Schuster,
eutbot von dort Gruß und die b sten Wünsche fär da» Ge¬
deihen der hiesigen Gründung. Auch der persönlichen Be»
ziehunzru zu Nagold gedachteH. Rektvr Wetzel, und es
wurde ihm daraus au, der Mitte der Bersammlung Dank
uud freundlicher Gruß für ih« und seine Familie entgegen-
gebracht. Die Auwesrnden nahmen einstimmig folgende
Entschließung an, di« an dr» Reichskanzler Grafen Hert-
ling gedrahtet wurde:

„Die Frirdensdedingunge» von Lloyd Geargeu. Wil¬
son sind solche von Siegern. Wir stud«der nicht be¬
siegt, unsere Fände im Weste» dagegen südle» sich
schwer bedroht. Wir kitten, mit ihnen nur iu Frieders-
vertzandluugen rknzuireten, wrnu Hindenburg und Luden-
borst damit ei»o rstaoden find, und bitten, auch bei
den Brrhandlu"z«n iw Oste» nur im Emoernehmen
mit diesen beiden Männer» -» handeln.'



Bo » d<» Verlustliste.
Zum Zweck der unbedingt notwendigen Einschränkung

des Papieroerbrauhs erscheinen bekannillch die württ. Be»
lustlisten seit dem 1. Jan . ds. Is . nicht mehr als Beilage
zum Skaatsanzeiger. sondern werden nur noch auf Befiel»
lung geliefert. Auch in Preußen, Bayern und Sachsen
erscheinen die Beilr stlipen nicht bezw. nicht mehr als Zet-
turgsbeilage. Die durch diese Maßnahme erzielte Erspar¬
nis an Papier ist eine sehr beträchtliche, da trotz wieder»
Holter Bekanntmachung nur eine verhältnismäßig sehr kleine
Zahl solcher Bestellungen gemacht worden sind. Etwaige
weitere Bestellungen, sei es aus regelmäßigen Fortbezug
der württ. Verlustlisten oder aus einzelne Nummern nimmt
die Stuttgarter Buchdruckerei GesellschaftA. G. (Druckerei
des Staateanzeigers) entgegen.

l- Alteusteig . IS. Jan . Gestern abend hielt die hie-
stge Ortsgruppe der nationalen Partei im Löwen eine Be»
sammlung ob, die gut besucht war. Nach einigen einlei¬
tenden Worten des Borsitzenden. H>rrn Stadtwundarzt
Bogel, hielt Herr Parteisekretär Hops aus Stuttgart einen
mit großem Beifall ausgrnommenen Vortrag über die„äußere
und innerpoliitsche Lage.* Wir erfuhren, wie der Mehr¬
heitsbeschluß des Reichstags vom 19. Juli betr. Verzicht-
frtedens zufiandekam. hörten aber auch die Gründe, welche
die nationalliberate Partei oeranlaßten, gegen Erzberger
und Genossen zu stimmen. Und daß die Partei dabei
das Recht getroffen habe, sehe man am besten daran, daß
immer mehr Abgeordnete von einem Berzich frieden nichts
mehr wissen wolln. Im wciteren streifte rr den Kanzler-
Wechsel und dezeichnrte es als großen Borteil, daß jetzt
ersah ene Parlamentarier in die Regierung berufen wo»
den seien. Die Aufklärungen über den Bei laus der Kämpfe
auf den einzelnen Schlachtfeldern bot v'el Neues; nament¬
lich über die Arbeit der U Boote vernahmen wir sehr Er¬
freuliches. Daß unsere Fttedensunte'händler keine leichte Ar¬
beit haben, vollends da eine gewisse Berliner Presse sich
alle Mühe gebe, ihnen ihr Amt zu erschweren, war uns
zwar nicht neu. Aber wir hörten von Herrn Hopss hr
drast sche Beispiele, wie diese Hetzpressea beitet. Es sei da¬
mit zu rechnen, daß wir mit Rußland zu einem Sonder¬
frieden kommen werden. Das energische Auftretenv. Kühl¬
mann» sei richtig gewesen und der Zwist in unseren leitenden
Kreisen wäre wieder gütlich beigelegt. Die Ernährung
Deutschlands ist gesichert, wenn auch Sparsamkeit nötig
bleibt, und wir können ruhig der Zukuist entgegensetzen.
Bet der nachfolgenden sehr regen Besprechung führte Herr
Rektor Ietter näher an», wie sich wohl die Ernährung des
deutschen Volkes iw Lauf des Jahres gestalten werde, da
die Getreideernte von 1917 in einigen Gegenden, die viel
Getreide ausführen (Ungarn, Rumänien,) durch g oße
Trockenheit notgelitten hätte. Zvm Glück hätten wir aber

mehr als genügend Kartoffeln zur Verfügung. Zum Schluß
dankte noch der Vorsitzende Herrn Hops und den andern
Rednern für ihre Ausfüllungen.

r Postanweisung ^verkehr für Kriegsgefangene
mit Ruß and. Die Schweiz hat den Postanwetsungs-
oerkehr für Kriegsgefangene mit Rußland vom 1. Jan.
19l8 ab eingestellt. Postanweisungen an die Oberpost¬
konirolle in Bern für deutsche Kriegsgefangene in Rußland
können deshalb vorläufig bei den deutschen Postanstalten
nicht angenommen werden. Postanweisungen für diese
Gefangene sind zur Zelt nur auf dem Wege über das
schwedische Postamt Malmö zulässig.

Aus dem ädrigen Württemberg.
r Herrenberg . Im benachbarten-Affstätt bettelte

dieser Tage ein ordentl'ch gekleideter Mann um Lebens¬
mitteln. Er wußte seine Not so dringend zu schildern, daß
er beinahe in allen Häusern, wo er anklopste, eine Gabe
erhielt. Zum ' ank dafür ließ er aber bet jedem Geber
einen Gegei stand mitlausen.

* Freudeuftadt . Der „Grenzer* schreibt: Das kalte
Wetter und de Berkehrsschwierigkeiten hemmen die
Kohlenzusuhr an die Papierfabriken und zwingen sie zu
unfreiwilligem Feiern. Wir sind der halb bereits genötigt,
mit dem wenigen, was wir erhaltrn haushälterisch umzu-
gehen, und müssen daher jetzt öfter den „Grenzer* nur
vierseitig erscheinen lassen.

Famtlienuachrichte».
AaSwärttU».

Gestorben : Pauline Jung, geb. Andler, Herrenderg: Lydia
Link, geb. Stolz, 56 Jahre alt, Neuenbürg.

Stimmen ans der Oeffentlichkeit.
(Für diese Abteilung übernimmt die Schristleitung nur di«

preßgesetzliche Verantwortung .)
A» die Lebensmittelversorgungsstellei» Nagold.

Die Stuttgarter Zeitungen bringen fast täglich unter
der Rubrik „Lebensmitteioeisorgung in Stuttgart* Mittei¬
lungen folgender Alt:

-») Verteilung von Marmelade und Symp.
b) Käseabgobe(im Jan . bis jetzt aus den Kops 200 s).
c) Aalkeierobgabe.

(Alle3 Posten in der Nummer vom 10. Jan .)
Alle Nicht Selbstversorger, die in den3. Monat hinein

nach Mitteilungen betreffs Lebensmittel Ausschau halten,
werden mir es Dank wissen, wenn ich frage, wo unser
Käse, unsere Kalkeier, unser Gri-s. unsere Teigwaren, un»
ser Maismehl, unstre Marmelade und oll die andern schönen
Dinge sind; und wenn ich dringend bitte, uns regelmäßig
monatlich zu versorgen, wie es z. B. in Calw auch möglich
ist. Um so mehr, als wir kein Köchin ehl haben, denn das
94°/o Weizenmehl ist kcins; damit werden alle Hausfrauen
mit mir einig sein. Ktue Aagokder Kausfrau.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Hochpolitische Tage.
Berlin , l4. Jan . Drahtb. Die „B. Z * berichte«r

Die Besprechungen zwischen der Obersten Heeresleitungu. der
politischen Reichsleitung wurden eingkleitet durch den so»
gestrigen Empfang des Kronprinzen beim Kaiser und die
gestrige Konferenz zwischen Hinvenburg. Ludendorff und
zahlreichen politischen Peisönlichkeiten. Die wichtigste Be¬
sprechung ist aus heute Nachmittag zwischen Oberster
Heeresleitung und dem Reichskanzler Grasen Hertling
angesetzi. Das Ergebnis wird sodann den Gegenstand der
Besprechung beim Kaiser bilden, die auf morgen an beraumt
wird und an der alle beteiligten Peisönlichkeittn leilnebmen.
Ein Kronrai im eigentlichen Sinn wird diese Besprechung
nicht sein, da nicht alle Staats minister daran ietlnehme«
werden. Trotzdem wird da- Ergebnis dieser Beratungen:
von großem Einfluß auf dis Wetterführung des Krieges
und die Gestattung unserer politischen Berhältniffe sein.
Außer dieser Besprechung sind in dieser Woche zwei Kanzler«
reden zu erwarten. Eine im Havptausschuß des Reichs¬
tages über dis auswärtige Politik und eine im Herrenhaus
über dis innerpreußische Politik. Der Tag der Red« des
G äsen Hertl ng im Hauptausschuß ist noch nicht bestimmt;
voraussichtlich wird er am Mittwoch sprechen, da an diesem
Tage die allgemeine politische Debatte wieder ausgenommen
werben soll. Graf Hertling wird ausführlich auf die Reden
der feindlichen Staatsmänner antworten. Im Herrenhaus
wird Graf Hertling am Dienstag sprechen. Er wird sich
dem Hause als preußischer Ministerpräsident Vorsteven und
man nimmt an, daß er die schwebenden Probleme der
innerpreußischen Politik berühren wird.

Die Kriegslage am Abend - es IS . Januar.
Berlin , 13 Jan. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteittr

Bon den Kriegsschauplätzenn'chts Neues.
8Sr dteSchrtstlstt»»» verantwortlich Ik. O. Braun,  Ra, °IL.

»rucku. « erlag der « . W, Zatfer'schen Buchdrucker«» («arl 8atser>Ragolr

Amtliches.
Auf die im Staatsanzeiger für Württemberg Nr. S

vom 8 Januar 1918 erschienene Bekanntmachung der
Ersatzsohlen-Gesellschaftm. b. H , betreffend wettere Aende-
rung der Bekanmmichung der Ersatzsohien-Gesellschaft vom
23. September 1917 (bezüglich Verbot der Herstellung und
des Betriebs von Sohlenschonern und Sa lcnbeMehrungen,
die ganz oder zum Teil aus Leder bestehen.) Reichsau-
zetgrr Nr. 1 von 1918.) wird hiemit aufmerksam gemachte

Nagold, den 11. Jan . 1917. K. Oberamt:K o mmer el l:

Rotfeide«, den 12. Jan . 1918. ^

Danksagung.
Für viele wohltuende Beweise herzlicher Teil- !

nähme, welche wir bei dem so frühen Tod unserer
unvergeßlichen Tochter und Schwrster

Barbara
erfahren dursten, sprechen wir allen Freunden und

'.Bekannten, besonders für die trostreichen Worte!
am Grabe und für die reichen Blumenspendenj

unseren tiefgefühlten Dank aus.
Die trauernden Ettern und Geschwister:

Simon und Katharine Dürr.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld

Oberjettiugeu.
Kleineren guterhattenen

verkauft

Georg Sayer.
Giudltrrgergaffe.

Oberjettiugeu
Verkaufe

l^ säh ig, oder eine

find

Xrrtevdrlck. fechozltzsrtrit
»v Sis su dudsn sinS dsi

MMvcy g. V. r,ir „ .

Beamter
sucht gegen sofortige Kaff« eine

Briefmarken¬
sammlung

p» Kaufen. Ariftchtsfendung mi.
äußrister Preisanoade Bedingung
Am,-dot« unter H7. s ». an die
Geschäftsstelle der Zeitung erbeten.

Mötziuge».
Verkaufe ein schönes

Ginstell-
Wnd

und Stier
Christian Mario » .

rrldPoßksrk«driS. W liustr,

SchiWH
unter S die Wahl.

H . Kaiser.

Oberjettingen.

Eine Nutz-uud
6W-
Kllh

37 Wochen trächtig,verkauft
Johannes Weimer alt.

Unterjetlingen.
Suche eineu gekrauchten

KN  Wagen
Mel«Md geeignet,zu Kens».

Angebote sind zu richten an

Jakob Geigle
Sendet Bücher

ins Feld!

Oberjettiuge«.

Eine

S bis S Liter gebend,
verkauft

am IV. Januar mittags LUhr.

Friedrich Frasch.

TWu-Muder
für daS Jahr L» L8

empfiehlt
K. M. Kaiser, Buchhdlg. Aagskd.
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